
Entwicklung eines Pilot-Projektes zur 
Reduzierung der Entwaldung

Die tropischen Wälder sind große Kohlenstoffspeicher und 
spielen deshalb im Kampf gegen den Klimawandel eine 
entscheidende Rolle. Die Reduzierung der CO2 -Emissionen 
durch vermiedene Entwaldung und Schädigung von Wäl-
dern (engl. REDD - Reducing Emissions from Deforestation 
and Forest Degradation) steht seit Jahren auf der Agenda 
der internationalen Klimaverhandlungen der Klimarahmen-
konvention der Vereinten Nationen (UNFCCC). Noch immer 
gibt es keinen funktionierenden internationalen Mechanis-
mus zur Vermeidung der Entwaldung. Einige Tropenwälder 
haben damit begonnen, nationale Initiativen und Pilot-
Projekte auf lokaler Ebene zu implementieren. Das Projekt 
„Lacandón – Wälder sind Leben“ im Norden Guatemalas, 
das von den Defensores de la Naturaleza und OroVerde 
durchgeführt wird, ist ein Projekt, das sich derzeit auf die 
langfristige Finanzierung der vermiedenen Entwaldung 
vorbereitet.

Die Ziele des Projekts gehen jedoch über die Reduzierung 
der Entwaldung hinaus. Eine Stärkung und umfassende 
Einbeziehung der lokalen Gemeinden im Nationalpark Sierra 
del Lacandón ist die Voraussetzung dafür, dass ein REDD-
Projekt funktionieren kann. Ebenso muss sichergestellt wer-
den, dass die Biodiversität geschützt wird, die die Grundlage 
von zahlreichen Ökosystemfunktionen darstellt. 
In dem für vier Jahre angesetzten Projekt „Lacandón – 

Wälder sind Leben“ geht es darum, sich auf ein langfristiges 
Projekt zur vermiedenen Entwaldung vorzubereiten. Dabei 
soll herausgefunden werden, ob und wie ein solches Projekt 
funktionieren kann und welche Voraussetzungen zu erfüllen 
sind. Dazu gehört gleichermaßen der langwierige Prozess 
der Klärung der Landrechte wie auch die Vorbereitungen 
für Konsultationen der Gemeinden unter Anwendung der 
Prinzipien der freien, vorherigen und informierten Zustim-
mung (engl. FPIC – Free, prior and informed consent). Zudem 
müssen Maßnahmen, die den Schutz der Biodiversität 
gewährleisten, entwickelt werden.
Die bereits in den ersten Jahren gewonnenen Projekter-
fahrungen bilden die Grundlage für das Pilot-Projekt zur 
vermiedenen Entwaldung, das im Anschluss an die Vorberei-
tungsphase starten soll. Die Weiterführung der Waldschutz-
aktivitäten soll sich durch den Verkauf von CO2-Zertifikaten 
auf dem freiwilligen Kohlenstoffmarkt oder durch andere 
Kompensationsmechanismen finanzieren. Hierfür finden 
gerade Vorbereitungen statt, die die Konsultationen der Ge-
meinden, die in der ausgewählten Projektregion leben, die 
Entwicklung des Projektdesign-Dokumentes (Project Design 
Document, PDD) und die Entwicklung eines Monitoringsy-
stems einschließen. 
Die erforderlichen Schritte benötigen sehr viel Zeit und Res-
sourcen. Allein die Klärung der Land- und/oder Nutzungs-
rechte ist nicht innerhalb kürzester Zeit zu erreichen. 
Auf internationaler Ebene wird dies in den REDD-Verhand-
lungen meist noch nicht berücksichtigt, wodurch ein Un-
gleichgewicht zwischen den internationalen Diskussionen 
und dem, was auf lokaler Ebene passiert, entsteht.
Eine der wichtigsten Erfahrungen der ersten Projektjahre 
ist deshalb, dass die Durchführung eines Projektes zur 
vermiedenen Entwaldung mit der Beteiligung der lokalen 
Bevölkerung und dem Schutz der Biodiversität eine große 
Herausforderung darstellt. 
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Neuigkeiten und Fortschritte aus dem 
Projekt „Lacandón – Wälder sind Leben“

  Entwaldung reduzieren
Fortschritte beim Erhalt, dem Management 
und der Nutzung der Wälder  

Das Projekt „Lacandón – Wälder sind Leben“ setzt sich dafür 
ein, die Entwaldung im Nationalpark Sierra de Lacandón 
durch die Entwicklung institutionenübergreifender Koordi-
nationsmechanismen in der Kernzone des Parks zu vermin-
dern. Zu diesen Bemühungen gehören die Einbeziehung der 
lokalen Gemeinden in Waldschutz, Regeneration, Nutzung 
und nachhaltiges Management der Wälder und die damit 
verbundene Nutzung gemeindeeigener Ländereien. 

Im Rahmen des Projektes wird insgesamt bereits eine Fläche 
von 644 Hektar auf Gemeindeebene gemanaged. Hier 
wird durch gezielte Maßnahmen der Naturwald geschützt. 
Sekundärwälder und forstwirtschaftlich genutzte Gebiete 
werden mit  wertvollen einheimischen Arten angereichert. 
Durch Agrarwirtschaft und Viehzucht stark beanspruchte 
Flächen werden mit Hilfe von Agroforstsystemen wieder-
aufgeforstet. Die Baumarten werden in den örtlichen Baum-
schulen gezogen, die mit Hilfe des Projekts entstanden sind. 
Die wichtigsten Arten sind unter anderem die Xaté-Palme 
(Chamaedorea ernesti-augusti), der Brotnussbaum (Brosi-
mum alicastrum), der Nelkenpfeffer (Pimenta dioica), die 
Westindische Zedrele (Cedrela odorata) und der  Mahagoni-
baum (Swietenia macrophylla). Die Projekte zum Schutz und 
zur Anreicherung der Wälder und/oder zur Regeneration 
wurden von lokalen Gruppen oder Familien in den Gemein-
den La Lucha, Villa Hermosa, Pozo Azul und der Gemeinde-
gruppe Arroyo Yaxchilán entwickelt und gemanaged. 

Waldbrände im Projektgebiet im Jahr 2013

Waldbrände zählen zu den größten Bedrohungen für den 
Nationalpark Sierra de Lacandón. Deshalb ist die Wald-
brandkontrolle auch ein Hauptanliegen des Projektes 
„Lacandón – Wälder sind Leben“. In 2013 wurden insgesamt 
18 Waldbrände in verschiedenen Teilen des Parks gemeldet. 
Betroffen war eine Fläche von 1.121,4 Hektar mit Primärwald, 
Sekundärwald und Walderneuerungsflächen. Der größte 
Teil der Waldbrände wurde in der Kernzone des National-
parks gemeldet; die häufigsten Ursachen waren illegale 
Brandrodungsaktivitäten. Nachdem die Entwaldung im Jahr 
2012 deutlich vermindert werden konnte, haben die Brände 
in diesem Jahr aufgrund der größeren Trockenheit wieder 
zugenommen. Die einzelnen Brandherde konnten sich 
stärker ausbreiten.
Die Kosten zur Prävention und Bekämpfung von Waldbrän-
den stiegen auf über eine halbe Million Quetzales (rund 
63.000 USD).
 

Baumschule für die Reproduk-
tion der bei der Aufforstung 
verwendeten Pflanzen.

Ein Begünstigter der Gemein-
de La Lucha mit seinen Pfeffer-
Setzlingen.

Die Karte zeigt die Lage der Waldbrände im Nationalpark Sierra del 
Lancadón im Jahr 2013.
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  Biodiversität erhalten
Fortschritte bei der Entwicklung eines 
Monitoring-Systems für die Biodiversität

Der Nationalpark Sierra del Lacandón ist eine der ökolo-
gisch wichtigsten Regionen in Guatemala. Zudem stellt er 
einen bedeutenden Lebensraum für zahlreiche Arten dar, 
die durch verschiedene Faktoren bedroht sind. Aus die-
sem Grund ist eines der Projektziele die Einrichtung eines 
Biodiversitäts-Monitoringprogramms zum Schutz der bio-
logischen Vielfalt des Nationalparks und zur Verminderung 
der Entwaldung. Durch kontinuierliche Datenerhebungen 
über einen längeren Zeitraum werden relevante Informa-
tionen gesammelt, die eine Bewertung der von den Defen-
sores de la Naturaleza und der Nationalen Schutzgebiets-
behörde durchgeführten Schutzmaßnahmen ermöglichen. 
So lassen sich effektive Strategien entwickeln, die den Druck 
auf die Biodiversität reduzieren und das adaptive Manage-
ment des Nationalparks verbessern. 
Im Zuge der Erstellung des Monitoring-Programms wurden 
fünf Hauptelemente für den Waldschutz ermittelt: Tief-
landwälder und Bergwälder (1), der Fluss Usumacinta, seine 
Nebenflüsse und biologische Vielfalt (2), stehende Gewässer 
und ihre biologische Vielfalt (3), bedrohte Arten der Papa-
geienfamilie Psittacidae (Hellroter Ara, Blaukopfpapagei, 
Grünwangenamazone) (4) und der Jaguar (5). Diese wurden 
als potentielle Indikatoren ausgewählt, um den Erhaltungs-
zustand des Nationalparks zu bestimmen. 

Die Bestimmung und Auswertung der Indikatoren erfolgte 
mit Hilfe von Monitoring-Experten. Zu den vorgeschlagenen 
Indikatoren gehören: Waldbestand, menschlicher Zugang, 
Lebensraum für Arten, die für die biologische Vielfalt wich-
tig sind, Wiederaufforstung/Anreicherung von degradierten 
Flächen mit einheimischen Arten auf Gemeindeland, 
Beobachtung und Kontrolle, Wasserqualität (Makroinver-
tebraten), Amphibien mit Indikator-Funktion, aktive oder 
potentielle Nester von Papageienarten und die Jaguarpopu-
lation. 

  Lokale nachhaltige Entwicklung 
stärken

Start des Konsultationsprozesses in den 
Gemeinden

Am 18. und 19. September 2013 begann der Prozess zur öf-
fentlichen Unterrichtung und Konsultation der Gemeinden 
für das Projekt zur Reduzierung der Entwaldung, welches 
die zweite Phase des Projektes „Lacandón- Wälder sind 
Leben“ darstellt. Die ersten Treffen führten Defensores de 
la Naturaleza und OroVerde gemeinsam mit der Nationalen 
Schutzgebietsbehörde und dem Zusammenschluss der 
Waldgemeinden „Asociación de Comunidades Forestales de 

Petén“ (ACOFOP) durch.  
Die Veranstaltungen 
fanden in den Gemein-
den und Verbänden der 
Unión Maya Itzá, La Lucha, 
La Técnica Agropecuaria 
und UNAC im Sektor des 
Flusses Usumacinta statt. 
Die Gemeinden sind in 
lokalen Entwicklungskomi-
tees und Kooperativen oder 
Verbänden organisiert. 
Im Vorfeld der Gemeinde-

versammlungen zu Informationsaustausch und Befragung 
der Bevölkerung fanden Treffen mit Vertretern der Verwal-
tungsräte , lokalen Gruppen und Komitees statt. Um eine 
effektive Durchführung der Befragung zu gewährleisten, 
war eine Vorbereitungsphase geplant. Diese diente zur Fort-
bildung der Mitarbeiter der Defensores de la Naturaleza und 
Erarbeitung von Informationsmaterial zur Unterstützung 
des Fachpersonals (z.B. einen Frage- und Antwortkatalog). 
Darüber hinaus wird ein Comic zur Sensibilisierung und Be-
wusstseinsbildung der Gemeinden entwickelt. Die Idee dazu 
wurde nach den ersten Versammlungen in den Gemeinden 
weiter ausgearbeitet.

Ziel dieser ersten Veranstaltungen war es, die Gemeinden 
über die Projektmaßnahmen zur Reduzierung der Brandro-
dung im Wald zu informieren und ihnen die Möglichkeit an-
zubieten, im Rahmen des Projekts „Lacandón – Wälder sind 
Leben“ an diesen Initiativen mitzuwirken. Die Aktivitäten 
stießen auf großes Interesse und die Bewohner der Ge-
meinden wünschen sich mehr Informationen. Ein weiterer 
Workshop ist bereits in Planung. Dabei sollen einige The-
men im Kontext des Projekts vertieft werden, beispielsweise 
die Verpflichtungen der Gemeinden, die Unterstützungen, 
die sie erhalten, die Vorteile und Auswirkungen auf die 
Gemeinden, die Durchführungskosten und eine konkretere 
Festlegung von Aktivitäten oder Projekten zur Umsetzung.   

Treffen zur öffentlichen Un-
terrichtung und Konsultation 
mit einer Gemeinde-Gruppe.

Um den Zustand der Biodiversität im Nationalpark Sierra del 
Lacandón zu bestimmen, wurden Indikatoren identifiziert, wie zum 
Beispiel der Hellrote Ara  und die Wasserqualität.



Die Gemeinde Guayacán befindet sich im Nationalpark 
Sierra del Lacandón. Nach Angaben der Bewohner existiert 
die Siedlung seit 1988, also schon vor der Gründung des 
Parks. Rechtsgültige Dokumente, die die Dauer ihres 
Bestehens belegen könnten, gibt es jedoch nicht.
Im Jahr 1998 lebten 27 Familien in der Gemeinde, und es 
wurde mit dem Verfahren zur Überprüfung ihres dauer-
haften und nachhaltig gestalteten Verbleibs in dem Gebiet 
begonnen. Der Prozess ist noch nicht abgeschlossen.

In 2008 wurde die Siedlung Guayacán von der Lokalre-
gierung offiziell anerkannt. In der Anerkennungsurkunde 
wird den Bewohnern Guayacáns die Unterzeichnung eines 
Kooperationsabkommens mit der Nationalen Schutzgebiets-
behörde und den Defensores de la Naturaleza empfohlen, 
womit sie sich verpflichten, den Zuzug neuer Familien in das 
Gebiet, das ihnen zur nachhaltigen Nutzung der natürlichen 
Ressourcen überlassen wurde, weder zu erlauben noch zu 
begünstigen. Eine geografische Festlegung der Siedlungs-
grenzen enthält die Urkunde jedoch nicht. 
In 2010 wurde im Rahmen der Vorbereitung auf die Un-
terzeichnung des Abkommens eine aktuelle Volkszählung 
durchgeführt. Diese ergab, dass insgesamt 172 Familien 
in dem Gebiet lebten. Um die Unterzeichnung des rechts-
gültigen Abkommens zwischen der Gemeinde Guayacán 
und der Nationalen Schutzgebietsbehörde voranzutrei-
ben, wurde ein offizieller Prozess der Erstellung der für die 
Unterzeichnung des Abkommens notwendigen Unterlagen 
begonnen. 
Im Zuge der Diskussionen und Analysen traten seitens der 
Bewohner Zweifel hinsichtlich der Gemeindegrenzen auf 
und sie verlangten eine Überprüfung. Fachleute des Monito-
ring- und Analysezentrums und Vertreter der Defensores de 
la Naturaleza führten 2012 gemeinsam mit den Gemeinde-
vertretern eine Geländebegehung durch. Diese ergab, dass 
die Fläche insgesamt eine Ausdehnung von 12.675 Hektar 
umfasste und damit doppelt so groß wie das ursprüngliche 
Gebiet war.

Angesichts dieser Situation legte die Gemeinde in 2013 
einen Antrag zur Erweiterung des Siedlungsgebiets vor. Es 
wurde angeregt, eine lokale Kommission zu bilden, die die 
Verhandlungen über die Unterzeichnung des Abkommens 
und über die Größe der Siedlungsfläche wieder aufnehmen 
sollte. Seitens der staatlichen Institutionen wurde ein insti-
tutionenübergreifendes Komitee gebildet, in dem Men-
schenrechtsorganisationen mit Vertretern des  Landwirt-
schaftsministeriums, der Nationalen Schutzgebietsbehörde 
und den Defensores de la Naturaleza zusammenarbeiten.

Am 12. August 2013 fand das erste Treffen zur Verhandlung 
der Gemeindegebietsgröße statt. Die lokale Kommission 
drückte dabei ihr Interesse aus, die Gespräche wieder aufzu-
nehmen. Die Nationale Schutzgebietsbehörde erklärte auf 
dieser Sitzung, dass sie nicht das gesamte derzeit genutzte 
Terrain als Siedlungsgebiet akzeptieren würde . Anhand von 
Satellitenaufnahmen zeigte sie, wie sich die Waldflächen in 
den Jahren von 2000 bis 2012 in verschiedenen Bereichen 
verändert hatten.

Die lokale Verhandlungskommission erklärte hierzu, dass 
der Gutachter bei der ersten Vor-Ort-Begehung nicht alle  
Siedlungsflächen erfasst hätte.  Und als die Nationale 

Verhandlungstreffen mit der Gemeinde Guayacán, der Nationalen 
Schutzgebietsbehörde und den Defensores de la Naturaleza im 
August 2013.

Satellitaufnahmen von dem Gebiet 
der Gemeinde Guayacan im Jahr 
1990 (nach dessen Besiedelung im 
Jahr 1988) und im Jahr 2012, die die 
Lagune El Repasto (dunkelblau) 
und abgeholzte Fläche zeigen 
(hellblau).
 

1990 2012

Herausforderungen in der Arbeit mit den Gemeinden: 
Verhandlung des Kooperationsabkommen und Auswirkungen in Guayacan



  Dialoge fördern
Fortschritte auf nationaler Ebene

Guatemala verabschiedet Gesetz zum Klimawandel
2013 konnten auf nationaler Ebene wichtige Fortschritte 
hinsichtlich der nationalen Vorbereitung für REDD+ in Gua-
temala erzielt werden. Anfang September wurde das neue 
Rahmengesetz verabschiedet: Das Dekret 7-2013 soll die 
Verminderung der Vulnerabilität, Anpassung an die Folgen 
des Klimawandels und die Reduzierung des Treibhausgas-
ausstoßes regeln. Das Gesetz enthält wichtige Aspekte, die 
auch die Umsetzung von REDD-Aktivitäten betreffen, indem 
es festlegt, dass „sowohl die Rechte, der Besitz und der Han-
del mit Einheiten aus der Reduzierung von Kohlenstoff- bzw. 
Treibhausgasemissionen als auch die Zertifikate den Betrei-
bern des jeweiligen Projekts gehören...“ Das Ministerium für 
Umwelt und natürliche Ressourcen wird sämtliche Projekte 
des Landes in einem nationalen Register auflisten und sie 
neben weiteren relevanten Aspekten in einer gesetzlichen 
Regelung zusammenfassen, die in den nächsten Monaten 
erstellt werden soll. Das Projekt „Lacandón – Wälder sind 
Leben“ wird die Wirkungen des neuen Gesetzes beobachten 
und die Entwicklung der Umsetzungsinstrumente fachlich 
begleiten, um die Neuerungen in den Projektprozess einzu-
arbeiten und an der Entwicklung eines operativen Rahmens 
für REDD+ auf nationaler Eben mitzuwirken. 

Beteiligung und landesweite  Koordination 
Die größte Herausforderung für die Umsetzung der Akti-
vitäten zur Vorbereitung von REDD+ in Guatemala ist die 
institutionenübergreifende Koordination, die von der Gruppe 
Interinstitutionelle Koordination übernommen wird. In 
dieser Gruppe arbeiten Vertreter des Umweltministeriums, 
Landwirtschaftsministeriums sowie der Nationalen Forst-
behörde und Nationalen Schutzgebietsbehörde zusammen. 
Eine wichtige Aufgabe der Gruppe ist die Abstimmung der 
verschiedenen Anliegen, Interessen und Ziele der jeweiligen 
Institutionen mit der Absicht, die Kapazitäten und Maßnah-
men der Regierung zu optimieren. Zugleich ist es notwendig, 
die Interessen der Vertreter der Zivilbevölkerung zu berück-
sichtigen, die in einem festgelegten Rahmen die Möglichkeit 
zur Beteiligung haben.

Außerdem werden Überlegungen dazu angestellt, wie die
Gruppe Wälder, Biodiversität und Klimawandel 
einbezogen werden kann. Dies ist ein Beratungsgremium, 

dessen Funktion im Prozess der nationalen REDD+ 
Antragstellung (Readiness Preparation Proposal, R-PP) 
festgeschrieben wurde. Das Gremium besteht aus etwa 
20 verschiedenen Organisationen der Zivilgesellschaft. 
Ein weiteres nationales Gremium ist das Nationale 
Komitee zu Sozialen und Ökologischen Safeguards 
(Sicherheitsbestimmungen), in dem Defensores de la 
Naturaleza die Umweltorganisationen vertreten.
Die wichtigsten Aufgaben dieses Komitees sind die Beglei-
tung der Entwicklung der Strategischen sozialen und öko-
logischen Evaluierung und des Rahmens für den Umgang 
mit sozialen und ökologischen Risiken. Dies stellt einen 
wichtigen Teil der Safeguards-Anwendung im Rahmen der 
Vorbereitung für REDD+ auf nationaler Ebene dar. Offiziell 
wird diese Initiative im Januar 2014 mit Unterstützung der 
unter der Leitung der Weltbank stehenden Forest Carbon 
Partnership Facility durch die Interamerikanische Entwick-
lungsbank starten.

Das Komitee hatte 2013/2014 mit der Umsetzung des Ar-
beitsplans begonnen, im Zuge dessen im August in den elf 
angeschlossenen Sektoren Fortbildungen zum Thema Wäl-
der und Klimawandel durchgeführt wurden. Die Mitarbeiter 
des Projektes „Lacandón – Wälder sind Leben“ hielten eine 
Präsentation zum Thema „Instrumente der Forstverwaltung 
in Guatemala”.

Des Weiteren sind Defensores de la Naturaleza als Durch-
führer des Projekts „Lacandón – Wälder sind Leben“ Mit-
glied der REDD+  Implementierungsgruppe. Diese bietet 
allen an der Leitung und Umsetzung von REDD+-Projekten 
und am Thema Wald-Kohlenstoff-Management beteiligten 
Akteuren die Möglichkeit, sich über Erfahrungen, Wissen 
und neue Erkenntnisse auszutauschen, um so den Fort-
schritt der Prozesse auf nationaler Ebene zu unterstützen. 
Zwar können in diesem Rahmen keine Entscheidungen 
getroffen werden, aber es besteht die Möglichkeit des 
kontinuierlichen Austauschs über die Entwicklung der ver-
schiedenen Projekte als Impuls für weitere Prozesse, wobei 
unnötige Doppelarbeit vermieden werden soll.

Eine der Aktivitäten des Nationale Komitee für soziale und ökolo-
gische Safeguards ist die Anwendung der Safeguards auf nationaler 
Ebene.

Schutzgebietsbehörde Managementpläne zur Nutzung 
von Xaté-Palmen verlangt hatte (was zu dem Zeitpunkt die 
Hauptaktivität derGemeinde ausmachte), sah man sich 
gezwungen, sich verstärkt landwirtschaftlichen Aktivitäten 
zuzuwenden, was zu den Landnutzungsänderungen führte, 
die in den Aufnahmen zu erkennen sind.
Im Gemeindegebiet von Guayacán treten in letzter Zeit 
verstärkt Waldbrände auf. Mit den Bränden werden Flächen 
markiert, die im Anschluss besiedelt werden können. Auch 
die Gebirgsregionen sind davon betroffen, was sich nachtei-
lig auf dem gesamten Park und die Gemeinden auswirkt.
Als Ergebnis der Sitzung wurde beschlossen, dass die lokale 
Komission die Gemeinde über die Position der Nationalen 
Schutzgebietsbehörde in einer Vollversammlung informiert 
und der Forderung der Behörde, die noch intakten Gebirgs-
regionen im Südwesten der Siedlung zu räumen, nachkom-
men solle.



REDD+ auf internationaler Ebene

Da es auf der Klimakonferenz in Doha, Katar (COP 18) nicht 
zur Annahme des REDD+ Dokumentes, in dem die „Regeln“ 
für einen internationalen REDD-Mechanismus festgelegt 
werden sollten, gekommen war, war der Druck auf die Zwi-
schenverhandlungen im Juni 2013 in Bonn sehr hoch. 
Mehr als sieben methodologische Aspekte standen auf 
der Agenda der Konferenz. Am Ende der Verhandlungen 
konnten nur zu drei der Themen Texte fertiggestellt werden, 
unter anderem zur Einbeziehung der Biodiversität und der 
lokalen Bevölkerung, die Sicherungsbestimmungen oder 
sogenannte „safeguards“ beinhalten, und zu den Treibern 
der Entwaldung. Des Weiteren wurde ein eigener Workshop 
zur Finanzierung von REDD+ durchgeführt. Dieser brachte 
jedoch kaum Fortschritte im Hinblick auf neue mögliche 
Finanzquellen.

Das Projekt „Lacandón – Wälder sind Leben“ nahm als 
Beobachter an den Diskussionen teil und brachte seine kon-
kreten Erfahrungen aus den Projektaktivitäten ein. Dabei 
wurde erneut deutlich, dass die internationalen Verhand-
lungen nur selten das widerspiegeln, was auf lokaler und 
nationaler Ebene geschieht. 

Damit ein potentieller REDD+ Mechanismus auch funktio-
nieren kann, müssen die internationalen Verhandlungen in 
vielen diskutierten Bereichen noch viel weiter gehen und die 
Erfahrungen von laufenden Pilot-Projekten stärker einbe-
zogen werden als dies bisher der Fall war. Leider werden 
wichtige Fortschritte oft durch die wirtschaftlichen Interes-
sen der verhandelnden Staaten verhindert. Dies wird auch 
auf der nächsten Runde der Klimaverhandlung in Warschau, 

Polen nicht viel anders sein. Dort geht es unter anderem 
um Methoden zur Überprüfung und Verifizierung der 
durch REDD erreichten Emissionseinsparungen. Das Projekt 
„Lacandón – Wälder sind Leben“ wird sich auch in Warschau 
wieder für Waldschutz, die Einbeziehung der lokalen Bevöl-
kerung und den Erhalt der Biodiversität einsetzen.

Systematisierung der Erfahrungen

In regelmäßig stattfindenden Workshops mit den Mitarbei-
tern des Projektes „Lacandón – Wälder sind Leben“ werden 
die gemachten Erfahrungen besprochen und Empfehlungen 
erarbeitet. Diese sollen nicht nur die weitere Arbeit des 
Projektes verbessern, sondern auch anderen, ähnlichen 
Vorhaben bei der Planung helfen. 
Die Systematisierung gliedert sich in die Schwerpunktbe-
reiche des Projektes: 

Beteiligung der lokalen Gemeinden an Waldschutz 
und Unterstützung der lokalen Entwicklung 
Es ist oft eine Herausforderung, die Interessen der Men-
schen in den Gemeinden und Naturschutzaspekte in Ein-
klang zu bringen. Flächen, die aus Naturschutzgründen wie-
deraufgeforstet werden sollten, z.B. um die Verbindungen 
zwischen bestehenden Waldbereichen wiederherzustellen, 
gehören nicht immer Personen, die auch im Projekt mitma-
chen wollen. Hilfreich sind in einem solchen Fall Pilot-
Projekte mit interessierten Bauern auf anderen Flächen. Die 
Erfahrung zeigt, dass die Bereitschaft zur Mitarbeit steigt, 
wenn die Menschen den direkten Nutzen von Waldschutz 
und Wiederaufforstung bei anderen Gemeindemitgliedern 
sehen. Begleitende Workshops, Erfahrungsaustausche unter 
den Teilnehmern und der Einsatz von Multiplikatoren in den 
Gemeinden, die ihr erlerntes Wissen an andere Familien 
weitergeben, fördern die Akzeptanz der Aktivitäten.
 
Eine weitere erfolgreiche Maßnahme ist die Erstellung 
von Zukunftsplänen auf individueller Ebene. Die Familien 
erarbeiten einen Plan für ihre Parzelle und überlegen sich, 
wie die Nutzung in der Zukunft aussehen soll. Dabei werden 
sowohl Waldschutzaspekte und Wiederaufforstungen 
als auch die Subsistenzlandwirtschaft berücksichtig. Die 
Familien setzen sich eigene Ziele, die sie in den kommenden 
Jahren erreichen wollen. Mit solchen Aktivitäten wird Ver-
trauen aufgebaut, was für den Erfolg des Projektes wichtig 
ist.

Die Durchführer des “Lacandón - Wälder sind Leben“ Projektes, 
OroVerde und Defensores de la Naturaleza, nahmen an der 
Klimakonferenz in Doha, Katar teil.



Alternative Einkommensquellen
Nur wenn wirtschaftlich reizvolle Alternativen entwickelt 
werden, nimmt der Druck auf die natürlichen Ressourcen 
ab. Monetäre Anreizzahlungen sind dabei nicht immer das 
beste Mittel, in einigen Fällen ist sind sie jedoch hilfreich. 
Mögliche Alternativen zu Zahlungen sind die Durchführung 
von Projekten zur Förderung der lokalen Entwicklung (z.B. 
Bildungs-, Gesundheits- und Infrastrukturprojekte) oder die 
fachliche Beratung und technische Unterstützung. Auch der 
Zugang zu Mikrokrediten und die Bereitstellung von Samen 
und Setzlingen können den Nutzungsdruck auf den Wald 
verringern.

Biodiversitäts- und Waldschutz
Um die lokale Biodiversität zu schützen und nachhaltigen 
Waldschutz zu betreiben, werden in dem Projekt aus-
schließlich einheimische Arten zur Wiederaufforstung und 
für Anreicherungspflanzungen verwendet. Hierbei gibt es 
jedoch einige Hürden. Die Samen und Setzlinge sind z.B. 
schwer im Handel zu bekommen. Deshalb wurden in dem 
Projekt eigene Baumschulen angelegt, in denen eine große 
Vielfalt einheimischer Arten gezogen wird. Darüber hinaus 
arbeitet das Projekt zusammen mit Multiplikatoren in den 
Gemeinden, die ihr Wissen über die Nutzung und Verwen-
dung der einheimischen Arten z.B. für Gesundheit und 
Ernährung, an andere Gemeindemitglieder weitergeben.

  Vorbereitung eines Pilot-Projektes 
zur Reduzierung der Entwaldung
Entwicklung eines REDD+ Projektes 

Nach der Beendigung der Finanzierung durch die Europä-
ische Union und das deutsche Umweltministerium sollen 
die  Aktivitäten des Projektes „Lacandón – Wälder sind Le-
ben“ weiter fortgesetzt werden. Es ist beabsichtigt, hierfür 
Finanzmittel aus dem freiwilligen Kohlenstoffmarkt oder 
anderen Finanzierungsquellen zu gewinnen. 
Auf dem freiwilligen Kohlenstoffmarkt können Unterneh-
men und Einzelpersonen ihre durch Flüge, Events, Produkte 
etc. verursachten Kohlenstoffemissionen durch den Kauf 
von Emissionszertifikaten freiwillig kompensieren. Es gibt 
Unternehmen und Einzelpersonen, die unabhängig von 
staatlichen Auflagen „etwas Gutes“ für die Umwelt tun 
wollen und freiwillig den eigenen Anteil an den globalen 
Emissionen ausgleichen möchten.  Für diese Menschen ist 
es wichtig, die Projekte zu kennen und zu verstehen, wie sie 

arbeiten, inwieweit sie sich für den Erhalt der biologischen 
Vielfalt einsetzen und die lokale Bevölkerung einbeziehen.

Das Hauptziel des Projektes „Lacandón – Wälder sind 
Leben“ ist mit der Einbeziehung der lokalen Gemeinden 
die Entwaldung zu minimieren, um dem Klimawandel 
entgegenzuwirken und die biologische Vielfalt zu erhalten. 
Es wird daher angestrebt, die Zertifizierung nach zwei Stan-
dards des freiwilligen Kohlenstoffmarkts zu erhalten:

Verified Carbon Standard (VCS): Dieser Qualitätsstandard 
validiert und verifiziert die effektiven Emissionsminde-
rungen und den Beitrag des jeweiligen Projekts zum Klima-
schutz.
Climate, Community and Biodiversity Standard (CCBS): 
Dieser Standard garantiert den Käufern des Zertifikats, dass 
das Projekt eine nachhaltige Entwicklung vor Ort unter-
stützt und zum Erhalt der biologischen Vielfalt beiträgt.

Um die Zertifizierung zu erhalten, muss ein Projekt- 
designdokument (PDD) erstellt werden, das die Reduzierung 
der Treibhausgasemissionen belegt und die Szenarien für 
die Zukunft (auf Grundlage einer Bestandserfassung und 
eines Referenzgebiets) beschreibt. Außerdem müssen darin 
der Beitrag zum Erhalt der biologischen Vielfalt und die Si-
cherung guter Lebensbedingungen der lokalen Bevölkerung 
nachgewiesen werden.
Dieses Dokument wird im Projektgebiet einer Prüfung 
und Bewertung durch unabhängige, akkreditierte Fach-
leute unterzogen, bevor das Projekt offiziell als zertifiziert 
registriert wird. Die ersten Zertifikate können ein Jahr nach 
Projektbeginn ausgestellt werden, wenn der Beitrag zur 
Verminderung der Entwaldung von unabhängiger Seite 
nachgewiesen wurde. Die Zertifikate an sich bedeuten 
noch keine Geldleistungen.  Erst mit der Veräußerung der 
Zertifikate an interessierte Käufer kann eine Finanzierung 
der weiteren Aktivitäten zur Verringerung der Entwaldung 
realisiert werden.

Die größte Herausforderung besteht darin, allen Akteuren 
des Projekts verständlich den Prozess zur Erstellung der 
benötigten Studien zu erläutern und eine gute Koordina-
tion des Projektteams mit den externen Mitwirkenden zu 
gewährleisten. Diese Aufgaben sind erfahrungsgemäß sehr 
zeitintensiv und erfordern viel guten Willen auf allen Seiten.

Es werden regelmäßig Workshops mit dem Personal des Projektes  
“Lacandón - Wälder sind Leben“ durchgeführt um die gewonnenen 
Erfahrungen zu systematisieren.

Das Hauptziel des Projektes ist es die  Entwaldung zu reduzieren. Für 
die Weiterführung der Aktivitäten ist ein Verkauf von Emissionszerti-
fikaten auf dem freiwilligen Kohlenstoffmarkt geplant.



Projektdurchführung
OroVerde - Die Tropenwaldstiftung ist eine gemeinnützig an-
erkannte Stiftung, die aktiv Projekte zur Erhaltung der Tropen-
wälder initiiert, begleitet und fördert. In Deutschland setzt sie 
sich für die Umweltbildung in diesem Bereich ein. OroVerde 
hat die Federführung für das Projekt „Lacandón - Wälder sind 
Leben“ und ist verantwortlich für die Verbreitung der Pro-
jektergebnisse auf der internationalen Ebene. In Guatemala 
leistet OroVerde fachliche Unterstützung bei der Planung und 
Umsetzung. Dazu gehören regelmäßige Besuche vor Ort, um 
die Systematisierung der Projekterfahrungen zu koordinieren. 
www.oroverde.de 

Fundación Defensores de la Naturaleza (FDN) ist eine gemein-
nützige private Stiftung für nachhaltige Entwicklung und 
Naturschutz. Im Projekt führt die FDN Aktivitäten zum Schutz 
und der nachhaltigen Nutzung des Naturwaldes im National-
park Sierra del Lacandón in Zusammenarbeit mit den lokalen 
Gemeinden durch und fördert einen Erfahrungsaustausch, 
der in die politische Arbeit auf nationaler Ebene in Guatemala 
einfließt. Auf der internationalen Ebene beteiligt sich die FDN 
an den Diskussionen, indem sie dort die Erfahrungen aus dem 
Projekt einbringt. 
www.defensores.org.gt

Projektpartner
Nationale Schutzgebietsbehörde 
(CONAP- Consejo Nacional de Áreas Protegidas)       
www.conap.gob.gt 

Hochschule für nachhaltige 
Entwicklung Eberswalde 
www.hnee.de
www.centreforeconics.org

Projektfinanzierung
Europäische Union (EU)

Bundesministerium für Umwelt, 
Naturschutz und Reaktorsicherheit (BMU)
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Kontakt
In Guatemala:

Defensores de la Naturaleza (FDN)
4a. Avenida 23-01 Zona 14
Guatemala-Stadt, Guatemala
Tel.	 + 502 23102929

Büro in Petén
Centro de Gobierno Departamental
Santa Elena, Flores, Petén, Guatemala

Javier Márquez
Parkleitung Sierra del Lacandón
Tel.	 + 502 79264208
E-Mail	 jmarquez@defensores.org.gt

In Deutschland:

OroVerde -Die Tropenwaldstiftung
Kaiserstraße 185-197
53113 Bonn, Deutschland
Tel. 	 + 49 (0)228 - 24 290 0
Fax	 + 49 (0)228 - 24 290 55

Dr. Elke Mannigel
Koordination der internationalen Projekte
Tel.	 + 49 (0)228 - 24 290 12
E-Mail	 emannigel@oroverde.de

Webseite des Projektes 
“Lacandón - Wälder sind Leben“

www.bosques-lacandon.org


